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„Der Benedictinerorden un die Cultur.“
on Dr KFatrzıngeEN« Recensiert V. W: S AUS Bfevnov S Prap:

Veber den Orden des hl. Benedict ISst, dıe Arbeıten der Benedictiner selbst
N1C einbegriffen, ıne beträchtliche Liıteratur geschrieben worden : Freund und I

Gegner, (Geistliche und Laien haben Ssıch he]l der der jener Gelegenheit die
schwarzen Mönche und ihr Wirken ZUIMN (Gregenstande NOMMEN das nımmt ohl
Niemanden Wunder, W1€e auch die natürliche olge davon, ass nämlich auf diese
Weise 1e1 Wahres, ber auch Unwahres,; 1el (Gutes und Schlechtes VO den
Streitern unter der Fahne' Benedıicts verlautbart wurde.

Der Kall jedoch, ISS eın Gegner der katholischen Sache, diese sein
Keligionsrichtung /A38881 Maotiv nehmend, nıcht absteht, dem Lobe des Benedictine

van
Nn eine  eigene Schrift Zu wıdmen, ma 7 den seltensten gehören. Delische Pfarrer Z Mettenheim (Rheinhessen), DE hat. imJahre 1876 eın Werkchen veröffentlicht, das sıch » Der Benedictinerorden un die

Cultur« benennt und nach den Nillen des Autors ıne herablassende Concession
al »den Romanismus« seın soll. Der Name des Autors wıird vielleicht für die
Meisten der Leser » S, « N1IC. unbekannt geblieben. sein, indessen ist, wenıgstens1n diesen Blättern, unseres Wissens ber jenes Werkchen annoch nıchts geschriebenworden ; das Büchlein nthält ber des Interessanten SCHUS, 188881 unter de
Benedictinern un Katholiken überhaupt Bekanntschaft machen ZU dürfen. Wirwollen uns Iso mıit der Schrift des Näheren beschäf
objectives Urtheil : darüber dem Leser Z vermitteln.

tigen un: bemühen, ei
Wollen Wwir Hun vorerst sehen, wofür der Verfasser selbst seine Abhandlungausg1bt. Im Vorworte heisst » Eın Zeitgeist, der, W1e Unbefangene einräumenwerden, geneigt ist, uch öfter selbstgewählte Wege gehen, bedarf immerwieder der Hinweisung auf die Wege Gottes In der Vergangenheit. Es ist mIır

eıne Freude, nachdem ich seıther den KRomanısmus ach seinen cultur-feindlichen(Aefahren wiederholt bekämpft, uch einma|1 das ute 1N’s Licht tellen können,das iın katholischer Orden mıt Gottes zu einer bestimmten Zeiıtperiodeder Mensc.  el gebracht hat. Um den Katholicismus miıt Erfolg zu bekämpfen,der Protestantismus iıhm uch A Zeıten beweisen, ass n auch 1ır seine
Verdienste die Menschheit eIn Verständniss babe. Und kann diese iInmitten
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des Culturkampfes verfasste Studie, 1r dıe sich alle 1LLIE 7, Gebote stehenden
Quellen sorgsam verwerthet habe, vielleicht für Solche, dıe überhaupt historischen
1nn sıch bewahrt, eLiwas Heilsames en

1so brennende Kohlen aul Haupt streuen as der Jangen ede
kurzer Sınn Wır sehen, der Verfasser ann recht vornehm thun ; ist ber
ICS VO den Vielen, die das 508., Vorwort für die schmucke Aussenseıte des
Werkes halten und daher dieselbe recht glänzen lassen ; ass annn der Inhalt des
Buches das runkende orwort ügen straft, ist natürlıch. Wenn 158 Autor das
Gute, das der enedictinerorden der Menschheit Er WICSCH, »1IN s Licht stellt,
üurden WIT ihm das ersten Drittheil un: theilweise uch 1111 zweıten gylauben ;
doch dritten heıle SCIHNECT Schrift lässt cl em lıeben Benedictinerorden
nahezu keın Haar wohl aber NnımmtT ebenda klug WIC ISL, die
Gelegenheit wahr den Protestantismus 1808| Gegensatz dem »P apstthum « Sal
sehr auf Kosten dieses herauszustreichen W1e Ja das Sal nıcht anders vVoOoNn C1116111 z
WAaArINnenN Apologeten des Lutheranısmus gewartıgen stand Kıngangs noch 1St
C1N Passus der unSs ber das specielle Zugethansein Z dem Orden nıcht
Unklaren Jässt : »die Gegenwart DOoC znl die WCHNISCIL noch übriggebliebenen

WOZU d1es och 881 CLKG e] O« Und WenNnenedictinerklöster 11 der rage
erselbe Mann welcher auf Mese Art über Benedictiner den Stab bricht dennoch
sagt (Seite 41} 5W ITr ürden bDr verfehlt halten d1e WENISCH noch übrıg
gebliebenen Benedicetinerklöster alle m1T Gewalt schliessen « widerspricht

sıch offenbar ; jedoch 1SE das 1U scheinbar, weıl LUS ferneren ellen hervorgeht,
2SS lediglich .UuSs (snade un Barmherzigkeit die angeblich spärliche FKrist dem
OrdengOonnt. » Unsere Zeit hat Interesse für dıe Er  na tung h1ı Pscher

nkmäler. dileses Ordens, der zehnuch die gETINSECEN VUeberbleibsel
h hunderte lang die Schulen, dıe Archive, die Bibliotheken, die Gasthäuser, die

kstätten, dıie Spitäler der christlichen Gesellschafit verwaltete, sollte INa nicht
terdrücken als enkmäler STOSSECH Vergangenheit, « Das kann
eter _ Mann sagen ! Eıne christliche, entschieden nützlıche Institution, der

brigens selbst Verfasser »den Anspruch, der wissenschaftlichen Welt
ten könn nicht AD cht diese stellt heute der gyute ann völlig

ıst uf mı1es€e Rangstufe alten Ge den, Statuen, Gebäuden, überhaupt
alterthüm ichmerkwürdigen Dingen. Un gle h darauf:s rich christ CI

Duldung, der Mutter der Weisheit! Müsstedann cht nal jeder nt u
haber schon diıeser Neigung Ner der VOTZU lichen Christengenannt werden?

betrachtet sich Dr. Krätzinger 215 Vertreter cler Humanität, deren Namen
das (sanze schreibt ; urtheile Jemand, ob das die rechte Humanıtät Sel, 1N€e

Institution, die harten: Zeıten grossartıge Aufgabe, die der Cultur el
leganzen Weltthei C vortrefflich gelöst hat,; gleich Maschine, dA1e durch die

61 unbrauchbar geworden, des Alters ZU uld en!
Im Vorwort wiıird u115S indirect plausibel gemacht, 2aSss der WEeC der

bhandlung eın anderer SCI, als der C1Ne! Hıstorikers, nämlıich dıe ahrheıt,
SIC objectiv VOTr C11LLCII gerechten Auge daliegt, ihrer selbstwillen

darzulegen. Es sSe1l ihm 1116 Freude, das OE  .ute kath Ordens
bestimmten Zeitperiode IS Licht stellen, Z zeıgen, ass der Protestantismus
für dıe Verdienste des Katholicısmus dıe Menschheit CIM Verständniss habe
'Also JVorworte übernimmt der Verfasser die Rolle objectiven Historıkers
Von solchen ordert man doch mindestens, dass C hinlänglich unbefangen
urtheilen könne, (Lass ber die Parteien erhaben, hellen Blıckes und gesunder,

üchterner Ausdrucksweise bliebe. Nun urtheıle Jemand, ob diess be1i unserm
Verfasser der HKall 1St, wenn dıe Vorzüge des Klosterwesens würdigend
sagt, »Class selbst C1M Luther aus Kloster hervorgegangen« ! Luther ist
sicherlich das Ideal musterhaften Ordensmannes ! Der Ordensstand hat

gnungen ber die Menschheit gebracht weıll uch Luther Ordensmann war!
Den Mönchen des Morgenlandes schreıbt unser Hıstoriker vorwiegend den Beruf

als Majoritätsfactor für die kirchliche Dogmenformulierung hergegeben
be ist auch historische Treue ! Nebenbhei gesagt, für den bıederen



v  v

4535  i n

Pastor sınd 1Iso augenscheinlich die Begriffe »(Concıl« und » P arlament«
ziemlich identisch Die Klöster des Mıttelalter: nenn w} M » Gründer des Grosscapitals« A
ihre AÄAussicht gestellte iyıdende habe auf einträgliche Ernte Jdimmel
gelaute und beides fasst dann usanmıme': dem Worte »Cl1ieser immerhın
deale W indel« Iso das 1St auch C111 Seelenführer ZUER hımmlischen
Jdeimat UNSeTZur /Öe1 der Karolinger namentlich KQar. habe
Autor ZU berichten, durchaus keine Art Armenpflege gegeben als dıe Dotatıon
der Benedıictinerklöster, beziehungswelse dıe Erlaubniss vonseıten des Herrschers,

Theil des beweglichen Klostergutes dem Unterstützungswesen widmen.
Das TanzZe Mittelalter ist bel iıhm Nacht Die Mönche des K losters St Paul
Rom »Stimmen AaUS Rom VOo den Benedictinern Paul«welche dıie 5S0Ss
herausgaben nd nach Deutschland andten (Schaffhausen durter 1 S0O) hätten,

urtheı das Geschick der Aufhebung verdient weil S16 JEeEHNCNH »Studien«
einfach iromm gläubig, VO  —; moderner Freiheitsposaunerel freı den
Protestantismus 111 Deutschland aufgetreten 40.) Das heisst doch
trıftigen Grund (dder Aufhebung, dıie OFE übrigens nur vermuthet, angeben ! Den
Maurinern rühmt 1n WAariInell Worten nach, » S1E hätten sich N1e willfährigen
Werkzeugen Roms dıe Jansenisten hergegeben, n  nn es also Ruhm

Ordenshauses. wenn C: (Gehorsamverweigert ; WIr wollen nıcht zweifeln,
dass der Doctor el VO dem Ordensstande werde, ass der Gehorsam
wahrhaft dessen eele .C, SCINC condıtıjo SIN Ua 18503  - i

Kurz, verspricht cder Verfasser 1111 Vorwort eLWwas, WAaSs nıcht hält
verspricht treuer Hıstoriker Z SC  y scheint uch auf Blättern ass

@1 s 1ST bald ber sınd W IT VO Wahne geheilt ındem unverhohlen
den Pferdefuss herauskehrt und en Protestanten Hıstoriker SIEDEN lässt

Im (3anzen und TOSSenN 157 c schwer ergründen W aSs den Herrn Doector
VAN dem Aufsatz überhaupt vermocht habe y Nur der Unverstand würde und
ıer Cıtıren WITr VWorte des Dr Krätzinger selbst Verbrechen SECHECN die
Cultur neNnnen WENN INAan die Verdienste des Benedicetinerordens CLEFr wesentlich
anders beschaffenen Nachwelt zurückruft« ; WEeNnN aber jeder, der EINISETMASSCH
geschichtlich gebi  ( ISsr, JENCH Unverstan«d nıcht haben wird 1ST ja 352l

gedrängte Darstellung der Verdienste des Benedictinerordens bel iıhm Dahz und ar
zwecklos. Zwecklos wıird ber der Verfasser nıcht dıe Broschüre 112 dıe Welt
geschickt haben ; 1908088 sagt uns der Umstand, ass S16 »mitten 1111 Culturkampfe«
als p S 0 Stuclie verfasst, deutlich, dass SI1e darthun soll. wıe
Tas Gute, WasSs VO UNSCTDIM OnLEn den Menschen S  9 wWwıe uch dieser selbst

-
VO  — demerlebt habe, dass dıe Aufgabe desselben angeerfüllt

enedi tın orden steigt (freilich mit sonderbarer Logik) K at lıcı SINU
u und macht die die Reformation hätteüberhaupt Ansicht plausıbel,

+ Al dem alternden » Papstthum« die Culturaufgabe abgenommen und zeigten
derselben 11sıch schon die Segnungen iıhren Ländern (!). Der Schlusssatz

SEeLTZ! em (anzen die Krone auf. Römische Mönchsorden önnen sıch
überleben ; die Culturaufgabe des Christenthums (natürlich Lutheraniısmus) überlebt
sıch nıCcC Der Leser sıeht, ass man Iso der aske gewiınnenden
Vorrede nıcht Tauen soll ; jene Freude, VOo  } der 1m Vorwort dıe ede
nicht sehr darın liegen, das ute uın SCINECT selbst willen zZzu berichte und ZU
würdigen, sondern, W1e6 WITr gesehen haben, darın, T, Constatıeren if
vermeintlich diıe katholische Religion sel der heilbringenden Reformat n E tZ
ZAL machen. Es passıert ber em Herrn Daoctor bei dieser Deduction C kleines

%  v  vAn Unglück ; W1€e6 nämlich über die ınge recht nachdenkt, zann des
Gedankens nıicht los werden, ass der Protestantismus enn doch ZUuU wenıig
Eignung besıtze, der Leitstern ZUT Cultur Zzu » Es istwahr, « schreıbt GE ach
e1inem grossecnh Encomion der TE Luthers und derenegnungen (S 43); »auch
die protestantische Culturaufgabe der Menschheit fängtdurch die Vermischung
mıiıt andersgearteten, ungesunden Elementen Vonganz unchristlicher lHerkunft

sehr verdächtigen Beigeschmack anzunehmen, der. auf grosse
Gefahren der ukun hiındeutet. Er sich ber A helfen ; der »Culturkampf«

an



1st ıhm der reitende alm. Hätte sıch, W1ie veine Gegner behaupten, der
Protestantismus geschichtlich ausgelebt, und are 1ın der hat S! schwach,aSss neben kKom nıcht mehr exıistieren könnte, C21: würde ann nach den ewigen

M
(zesetzen VO selbst verschwinden.« Indessen, WITr sehen Ja, glaubt sich TAOR

»Culturkampf « miı1t WNOM och kräftig ber bange ist ihm doch, enn
1Sst sıch bewusst, ass selbst diese seıne Hoffnung, der »Culturkampf,« schon 1m
Princıpe verfehlt SE Tanz anders wünscht sıch ıhn, als er wirklich lst. » Aber
auch dieser Kampf soilte 11UTL In christlichem Siıinne gemeıint, Ikkann Ur 1n
christlichem Sıinne aufgefasst VO  m} Wiırkung seInN, und sollte seıne Mitte! weder zu

h protestantisch, och ZUU momentan-drastisch greifen.« Das ıst
VO Jahren geschrieben worden, WIr möchten SCrn sehen, W1e heute
Dr Krätzinger ber den »Culturkampf« schreiben würde ! Hat iıhm damals dieser
eıne Stütze für dıe Lebensfähigkeit un den Culturberuf des Protestantismus
abgegeben, musste heute CONSEQUENL dıe »evangelısche Kırche« samm
den Culturträgern, deren einer selbst ISt, VO ihm ber den Haufen geworfenwerden. Wır WI1ISsen S wohl, welche Elemente 1mM Protestantismus S unter jenen»ungesunden, antıchristlichen« meiınt un können iıh versichern, ass diese und
äahnliche Klemente n1ıe mehr VO dessen Seite eichen werden, uch ann nıcht,ber urz oder lang die vortreffliche »reformierte Kırche« och
gründlıch wıeder reformiert würde, se] enn S]IEe gäbe iıhr Princıp auf und
zehrte zurück, woher s1e AaUSSCDANGECN , War. Den Rati:onalismus hat vielleicht
Luther nıcht begründet, ohl ber die Zwistigkeiten un Uneinigkeiten 1n seiner
Kirche »Ein Haus, das 1n sıch unelns ist, „‚ wird nıcht estehen« diese Worte
wird Dr. Krätzinger ohl kennen und uch W1ssen, s1e gesproche und W1e
1E Ssich: tausend un tausendmal ıIn der Geschichte bewahrheitet aben ; diese
Worte gelten uch fürderhin, und WwWenn S1IC EetwaA4s überlebt ann i1st sıcherlich

ıne Gesellschaft zuerst, die 1n sıch une1ıns ıSt, während das Moment der
urfesten Kınıigkeit 1m _ Oberhaupte UNnSs Katholiken der bewährteste ürgeunerschütterlicher Permanenz ist und bleiben wird. Culturfeindliche Gefahren,die der Verfasser angeblich an dem »KRoma ı11sSmus« bekämpft ‘S orwort), werden
siıch sicherlich am ehesten dorten einfinden, Cdıe Culturaufgabe jenen »sehrrdächtigen Beigeschmack« an

lementen 1m Protestantismus.genommen, eben auUs den ungesunden, unchristlichen

Haben Wır nun AUS dem Abgan historischer »Unbefangenheit« Ün aderenUmständen die d der bhandlung, damit auch die Qualification desVerfassers genügend xennen gelernt, wollen WIr die Angabe des nhalts
und das daran sıch knüpfende Urtheil gehen

In der Einleitung wırd OM Mönchthum überhaupt gesprochen, dessenAufgab übereinstimmend mM1t dem Urtheil der Gegenwart« a 1ls vollbracht
bezeichnet und ıne gewisse Zukunft L: den Orden vorausgesagt, dıe ch miıt
der Charitas, namentlich der Krankenpflege, befassen ; ausserhalb der europäischenC ultur werde och das Gebiet der ausseren Mission dem Ordenswesen gewahrt

PEn  ist ihm der rettende Halm. »Hätte sich, wie ‘seine Gegner behaupten, der  Protestantismus geschichtlich ausgelebt, und wäre er in der That so schwach,  dass er neben Rom nicht mehr existieren könnte, er würde dann nach den ewigen  f  Gesetzen von selbst verschwinden.« Indessen, wir sehen es ja, er glaubt sich zum  »Culturkampf« mit Rom noch kräftig genug. Aber bange ist ihm doch, denn er  ist sich bewusst, dass selbst diese seine Hoffnung, der »Culturkampf,« schon im  _ Principe verfehlt ist; ganz anders wünscht er sich ihn, als er wirklich ist. »Aber  auch dieser Kampf sollte nur in christlichem Sinne gemeint, kann nur in  -  christlichem Sinne aufgefasst von Wirkung sein, und sollte seine Mittel weder zu  oberflächlich - protestantisch, noch zu momentan-drastisch greifen.« Das ist  vor 10 Jahren geschrieben worden, wir möchten gern sehen, wie heute  Dr. Krätzinger über den »Culturkampf« schreiben würde! Hat ihm damals dieser  eine Stütze für die Lebensfähigkeit und den Culturberuf des Protestantismus  ä  abgegeben, so müsste heute consequent die ganze »evangelische Kirche« sammt  den Culturträgern, deren einer er selbst ist, von ihm über den Haufen geworfen  werden. Wir wissen es wohl, welche Elemente im Protestantismus er unter jenen  »ungesunden, antichristlichen« meint und können ihn versichern, dass diese und  ähnliche Elemente nie mehr von dessen Seite weichen werden, auch dann nicht,  wenn über kurz oder lang die so vortreffliche »reformierte Kirche« noch so.  gründlich wieder reformiert würde, es sei denn sie gäbe ihr Princip auf und  kehrte zurück, woher sie ausgegangen,war. Den Rationalismus hat vielleicht  Luther nicht begründet, wohl aber die Zwistigkeiten und Uneinigkeiten in seiner  .  Kirche. »Ein Haus, das in sich uneins ist, ‚wird nicht bestehen« — diese Worte  wird Dr. Krätzinger wohl kennen und auch wissen, wer sie gesprochen und wie  sie sich tausend und tausendmal in der Geschichte bewahrheitet haben ; diese  _ Worte gelten auch fürderhin, und wenn sich etwas überlebt, dann ist es sicherlich  so _ eine Gesellschaft zuerst, die in sich ‚uneins ist, wähbrend das Moment der  ‚urfesten KEinigkeit im Oberhaupte uns Katholiken der bewährteste Bürge  _ unerschütterlicher Permanenz ist und bleiben wird. Culturfeindliche Gefahren,  die der Verfasser angeblich an dem »Roma 1ismus« bekämpft /s. Vorwort), werden  sich sicherlich am ehesten dorten einfinden, wo die Culturaufgabe jenen »sehr  rdächtigen Beigeschmack« an  ,  lementen im Protestantismus.  genémnr\'f:‘ni‚r eben aus den ungesunden, unchristlichen  ö  4  €  Haben wir nun aus dem Abgan  g  e hi—sit;1‘;f‚sc'he;r .‘QUnb’efa.’n gefiheitf ui1c‘f anderen  Umständen die Tendenz der A  bhandlung, damit auch die Qualification des  _ Verfassers genügend kennen gelernt, so wollen ‚wir an die Angabe des Inhalts  B  und das daran sich knüpfende Urtheil gehen.  In der Einleitung wird vom Mönchthum überhaupt gesprochen, dessen  ‘Aufgab  €&  übereinstimmend mit dem  »Urtheil  der  Gegenwart«  als vollbracht  bezeichnet und eine gewisse Zukunft nur den Orden vorausgesagt, die sich mit  der Charitas, namentlich der Krankenpflege, befassen ; ausserhalb der europäischen  _ Cultur werde noch das Gebiet der äusseren Mission dem Ordenswesen gewahrt  R  _ _ bleiben. Das Möchthum wird hernach bezeichnet als nothwendigstes Mittel (es  A  geht dem Protestanten natürlich über den Papat) zur Entwickelung der christlichen  Kirche. Das Einzelwesen des orientalen Ordenslebens, eigentlich Eremitenthums,  sei im praktischen Abendlande verworfen und ein »unendlich fruchtreicherer Trieb :  S  die assoclirende, corporative, thätig zugreifende Gesinnung des Mönchswesens«  S  vorgezuogen worden. Nun lassen wir den Autor selbst sprechen. »Die Durchschnitts-  bildung unserer Zeitgenossen kennt es (das Mönchswesen) freilich nur als eine  Stätte beschaulichen Müssigganges, schwelgerischen Wohllebens oder unnatürlichen  Zwanges, der sich in geheimer Ungebundenheit heuchlerisch zu entschädigen weiss.  e  _ Dieses landläufige Urtheil kann zahllose 'Thatsachen einer chronique scandaleuse  _ der Klostergeschichte, auch der neueren, für sich anrufen. Und doch, wo viel  Schatten. ist auch viel Licht::- grosse Charaktere der Welt- und Kirchengeschichte,  selbst ein Luther ist aus dem Kloster hervorgegangen. — Das  Mönchwesen hatte eine Zeit, wo es überall als eine geschichtliche Nothwendigkeit  7  r$dhgipen konnte, als ehrwürdige Gestalttlpg christlichgn Lebens und Strebens, wo es  e  S  Cbleiben. Das Möchthum wird hernach bezeichnet A ES nothwendigstes Mittel (es
B  v  : geht dem Yrotestanten natürlıch über den Papat) ZUTr Entwickelung der christlichen

Kırche. Das Einzelwesen des orlentalen Ordenslebens, eigentlich Eremitenthums,sel 1m praktischen Abendlande verworfen und eın y»unendlich fruchtreichere: Triıeb
die assorlirende, Corporatıve, thätig zugreifende Gesinnung des Mönchswesens«A vorgezogen worden. Nun lassen WIT den Autor selhst sprechen. » Die Durchschnitts-
bıldung UuNSerer Zeitgenossen kennt (das Mönchswesen) freilich ur als 1ne
Stälite beschaulichen Müssigganges, schwelgerischen Wohllebens der unnatürlichen
Zwanges, der sıch 1n geheimer Ungebundenheit heuchlerisch Z entschädıgen W e1ss.Dieses landläufhge Urtheil ann zahllose I’hatsachen einer chronique scandaleuse

der Klostergeschichte, uch der NECUCTEN, für sıch anrufen. Und doch, WO 1el
Schatten. 1st auch 1el Licht STOSSEC Charaktere der Welt- und Kırchengeschichte,selbhst e1in Luther 1st Aa uUS dem Kloster hervorgegangen, An  DasMönchwesen hatte eiNe Zeıit, CS überall als eine geschichtliche Nothwendigkeitrscheinen konnte, als ehrwürdige Gestaltung christlichen Lebens und Strebens, W
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einer der bedeutsamsten Culturträger WAar , Uun: Sanz besonders ist der schwarze
Kuttenträger, der Benedictiner. der och heute miı1t Stolz auf die Verdienste seines
Ordens hınweisen kann, WENN cAi1e Gegenwart auch 2881 die Pforten der wenigen
och übriıg gebliebenen Benedictinerklöster pOocC mi1ıt der Frage: Wozu 165 och
ın Zeıt >«

So weiıt die Kınleitung. Nun möchten WITr ber iragen, WEr enn da
eigentlich gemeınt se1 mi1t dem Worte Durchschnittsbildung uUnNserer Zeitgenossen ?
Es fällt 3888 nıcht e1In, Geschehenes beschönigen und die Wahrheit entstellen ;
ber eiınes wollen WIr constatieren : ist entschiedenes Unrecht, für die Fehltritte
Eıinzelner die Institution verantwortlich ZU machen. Hat eın üppiger
Fruchtbaum einen der ZWeEel orsche este, wırd 193528 schon desswegen den
SaNzZch Stamm abhauen } nd Hand aNls Herz, lıeber Herr Pastor, en denn
lauter Kıngel 1n den evangelıschen Pfarrhäusern } Was ist seıt den Anfängen der
Zeıten nıcht mıissbraucht worden? Jene »I)urchschnittsbildung UnNnSeTrTer Zeıt-
OSSCNH, « ist das cd1Le billıg und gerech urtheilende Intelligenz, oder ber jene
Durchschnittsbildung moderner Freigeisterel und unsınniger Emancıpatıon voll uhm-
un Neıdsucht, der ]a nıchts heilig und nichts unantastbar ist, aUSSCT em eigenen
Ich? Wır haben us der vorliegenden Schrift allein sa  am erkannt, dass er
Horizont des Verfassers ganz und gar beschränkt ist und ber Cd1e TEeENzZen
der deutschen Gaue gar wenig därübérgeht A das absolute Urtheil VO  $ Jener
»Durchschnittsbildung« und dem »landläufigen Urtheil« dürfte daher ohl wenıg
berechtigt, ISO uch nıcht absolut nd allgemein se1n. Und schliesslich noch
eınes : ALUEH klopft enn dıe liebe euzeıt gerade bel den Benedietinern al miıt
jener Frage, W arunhn 111 der Verfasser gerade den »sSschwarzen Kuttenträger« Z
der Welt, verschwunden 1ssen > Vıelleicht weıl dieser Orden die grösste
Vergangenheit hat  A Und WEr wıird behaupten wollen, 2ass heute mınder
lebensfähig sSe1 als dıe übriıgen ÖOrden }

Der Verfasser geht hıiernach Za d1ie eigentliche Aufgabe, dıe
T’heilen löst Im 1ıle Tzählt dıe Grründung des Ordens, hebt ın den

Satzungen des Benediet das qak Moment, nämlıch das cler Arbeiıt
der Hände hervor, dann die Rücksicht auf er un: Schwäche Das Bedürfniss
er Zeıt habe die Kegel der enedictiner In en durch Völkerwanderungdarnıederliegenden Ländern verbreiıtet. Darauf spricht VON der Art un! VWeıse
der Ansıedelung, nennt die unbeschreiblichen Mühen nd Arbeiten der emsigenColonisatoren, vergisst nıcht darauf aufmerksam machen, ass em önche
keıne Werkzeuge, keine Mıttel, keine Erfindungen der Neuzeit zugebote standen, RE

dem heutigen Pionier. Es ıst wahr. ]ıer mussten WIT ungerecht se1n, 8  - em
Protestanten wegen seiner beredten Beschreibungen, die der 1 hatsache durchaus
entsprechen, nicht 'einiges Lob Zu spenden, Zur Probe stehe lier Einiges wörtlich.
»50 wanderten diese Männer nach Britannien, Gallien, 1n den germanischen Urwald,später auch nach Scandinavien. Ihre Axt fällt die vielhundertjährigen Bäume ; ann
kamen s1e mit. der Pflugschaar, den Boden zerbrechen ; der Spaten half em
Pfluge, und entstand die Flur inmitten der N1Ss. Sorgsam wırd der Platz

der anzulegenden Colonie erwogen. Viıielleicht ist es eın alter Tummelplatzheidnischer Däi’monen m dunklen Götzenhaine, W1Ee be1l Gandersheim und Fulda ;eın GEt, WO heidnische Sacra gefeiert wurden, WI1Ie D Fritzlar, der noch lieber
eiıne günstıge Anhöhe, eın die Gegend überragender Berg, der für dasKloster ausersehen wird. Ackerscholle, Quelle, E1 das Gestein, das Sonnenlicht
uf W ald nd ügel, dıe Strasse, der Ausblick In das-Land und. die Nachbarschaft .  S”
werden eiflich überlegt, Brüder als 5Späher -„vorangeschickt, die Gegend /Ä

erkunden, s1€, die Pioniere der Culturanlage , Ist dıe passende Stelle
gefunden, dann ertont feilerlicher Psaimgesang. Der Kirchplatz als Mittelpunkt
der NeUEN Siedelung wırd abgemessen, der Stelle, wo _ der Altar sıch erheben
soll, das heilige Kreuzzeichen aufgepflanzt, VO dort aus dıe gewel  e Umfriedung

_ mıt einem christlichen amen getauft. Unter einem Nothdache f{eiert man die
erste Messe. In grösserer Anzahl ziıehen die Brüder allmälig us dem Mutterkloster

über, und ann geht’s den Bau der Klosterkirche., Bescheiden, ON Holz WAar
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gewöhnlich die alteste och hne Lhurm das ach miıt Schilf lannenzweıgen
Stroh mı11 Schindeln gedeckt die Fenster klein und unverglast ber das
Bautalent der Brüder wächst mI1t jedem Bau; STrüsSSEC und geschickte Meister finden
sıch 1131 Orden die d1e Erinnerung STOSSC Vorbilder AaUS dem en mitgebracht
un: uch Quadern, prächtig, stattlıch für dıe Jahrhunderte ZUIL bauen
Deflissen S1INd. Schon das 5älteste Kirchlein wiıird regelmässig mi1t C111T Reliquie
versehen, d1ie nıcht fehlen darf. Die Vebersiedelung der Gebeine des eılıgen
wırd c(lann der DTOSSE Festtag, dıe Jährlich wiederkehrende Stiftungsfeler des
Klosters be1 der der Heıliıge Wunder thut, und der mıiıt der Zeıt 1el Volks
ugeströmt. klugen Benedictiner wussten häufig gerade die schönstenund

fruchtversprechendsten Punkte ZAU wählen. In Abgeschiedenheit VO der Welt, un
och mıit ireier Aussicht auf dıe Herrlichkeit der Welt, aut Höhe und

doch W1e CI Licht uf clem Leuchter standen die Klöster Benedicetus monte
Doch be]i weıtem nıcht i häufig WIC INall gewöhnlich gylaubt W AarCecIil S Vo
vornhereın SOI1IC. gunsfıger Lage (z3ar oft ward ihnen CI Landstrıch desshalb
eingeraumt WE1| der besıtzer nıcht der Mühe WEeTrt 16 hn ZU ehalten 7  e  GEHaıdeland sumpfiger Moorgrund C11Ye W aldschlucht 1LUFr wılde Uhiere hausten
be dıe ihnen die Legende CELIGS wunderbaı bezähmende Kraft zuschreıbt welche
uch als Sinnbild cler cCiyılısatorischen Bedeutung des (Ordens gelst1ıg un socıial
gefasst, ihre Vvo Wahrheit hat. . Jahrhunderte lang mussten 6166 solchen Stellen
mit Hunger un Kälte, mM1t allen Beschwerden des K< lıma:  S kämpfen, ehe dıe
harte Erde VO iıhrem Schweisse sıch erweichte und fruchtbar WT Wer. dann
später den prächtigen Zustand ihrer Klostercolonıie bewunderte, konnte leicht
unrichtig urtheilen, WwWEeNnNn C VETQ ASS, dass er lange Jahrhunderte dauernde Fleiss
miıt Kechnung bringen ıst em solche Behaglichkeit ühsam un TSL
Imälig entsprossen ar.

PSo schildert weiter dA1ese ınge SIN  d ebenso wahr qls häufig
berWITF haben den Autor cıtiert, weiıl (1 nıcht Katholik un

1SE Darnach hebt dıe Ausdauer, dıerkennung her verzeichnen
ıl herv landwirthschaftlichen Verbesserungen, die den Benedictinern mıt

echt ach m e dıe Orz2 gliche (GGartenwirthschaft, Fıscherei, Bienenzucht,
lt Kochkunst seres Ordens GL mit Recht d1e

rsten Arc tekten, bewundert di tigk und Daue de Sauten. le ht
S1iO mıt den IHauherren des en OMS, 1e hun GLE 1E
Völkerschaften dazu verschwendeten, währen Mön allein, OS
schafften Aus em Baur1ss dles Kloster.  S  S St (Gallen entnımmt G1 die Beschreibung
der einzelnen Bautheile e1iNnNnem Kloster Von der grossartiıgen Ausdehnung
kommt X& dann auf den LICHEN u M der Klöster, auf c1e Schenkungen und
ch uf ıenen ben erwähnten. »idealen Schwindel« efic Zuletzt bezeichnet

uz richtig en Umstand als verderblich, dass der del sich dıe Klöster
nd. » Vornehm undrang Ite Ordnung un Zucht erschlaffen machte.

« SsSel seitdem der harakter des Ordens geworden, welchen abzustreifen
strengere Congregationen (wie Cluny) 1111 (Geiste heılsamer Reaction, der
65 nicht gefehlt habe sıch vergeblich bemüht hätten.

So weıt der er‘ Theil Abgesehen VO der Eıinleitung und EINISECN
WENISCH Bemerkungen ist Z} billigen, WECNN WIT uch entschiıeden vollständigere,
erschöpfendere Bearbeitung des Stoffes erwartet hätten. Wenn INnan bedenkt, aSsSs
sıch dıie Schrift benennt : Der und die Cultur, und nicht er un

d A tS h Cultur, doch auffallend erscheinen, dass d1iesem
"Lheile England 1Ur zweimal erwähnt wird, un ZWAar kurz damit, dass

ngland Benedictinerk!ster vielen Städten den Namen gegeben ; über Frankreich
ıd bloss fünf erwähnenswerte Stellen, ber ähnlichen Inhaltes ; Schottlandun

rland werden nur bei Gelegenheit der Fischerei 1so mı1t e1NEM Worte erwähnt,
selbst talıen ur zweimal, WITr mitrechnen, ass doch der Verfasserangeben
sste, WO der hl Benedict geboren; das anderemal ist Monte (Cassıno 5  — nNLt,

als Beispiel, WIE hohe Einnahmen der Abt dort hatte es Uebrige
ass 1g und allein auf Deutschland, und AWaTr 1N der Zeıt der Karolinger,
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deren ber Ur Karl genannt wird. ergJıebt sıch Iso schon aus
diesen ngaben : die Eınsertigkelit cder Chrift

Der zweıte eıl befasst sıch mit den Verdiensten der Benecdi1ctiner 198881
Kunst und Wiıssenschaffr.

uch dieser Theıl 1st gedrängtester K ürze behandelt VO der Pflegeder Wissenschaft Benedictinerorden spricht auf nıcht Sanz Seıiten, der
Pflege der K unst wıdmet fast ebenso 1el Ausgehend VO der Fıinrichtung,dass, W16 Ja die hl Regel auf CINISCH Stellen bezeugt, fromme Elltern ihre Kınder
schon frühzeitig em Kloster ZUT Erziehung ZAU übergeben pflegten, geht ber AnZı} dem Unterrichtswesen Benedictinerklöstern. Die egnungen des öffentlichen
Unterrichtes SCICNH, W1e nıt Recht hervorhebt, VO bıs L. Jahrhunderte fast
ausschliesslich VO Benedictinern ausgegange Könige, dle des Reiches, rıegernd alle weltlichen Berufsarten ren AUS den Schulen ler alten Benedictiner
hervorgegangen. Darauf g1ibt 6 Al  g WI1 un WAaSs den Klosterschulen gelehrtworden. An den sprachlichen Unterricht, dem die germanısche Forschung wohl

enViıeles vorzuwerfen, desto mehr ber dıe altg: he verdanken abe,angeschlossen Rhetorik, Dialekt thme metr1] stronomı1e, turk nde
un: Medicı ühmte Namen Jener Jahrh R te lehrte al Fa anner
Meister er Wisse schaft nn dem Orc Kunst de Gesa gTES uUunc
de Mus ICzuerst Is erhabener Chorgesang, er ı groösseren Kiöstern

Zzu einer ]aus geworden, SC1 dem Orden se1lt jeher heimisch
SCWESEN, und die Geschichte der Musik S  9 S S16 ıhm Zu verdanken habe
Der Erfinder der Notenzeıiıchen WAar Benedıicetiner (Guido O1 Arezzo). Kunsthandwerk
aller AFT, Goldgiesserei, Glockengiesserei, Glasindustrie, Hoilzschnitzerei, Malerel,diess Alıes WAaATC den Klöstern niıcht UTr heimisch VSECWESCH, sondern auch bis

hohem Grade vervollkommnet worden, ass ancher der damaligenBenedietiner SCAITIEHN Namen bıs uf dıe Gegenwart brachte. Besondere Aufmerksamkeit
wiıird dem Abschreiben gew1ıdmet, dem Verdienste der Mönche St Benedicts, das
allein ihr Andenken VETEWISEN musste. Welcher Riesenfleiss, weiche Ausdauer,elche Kunstfertigkeit ! Hıeher Mas sSıch das beziehen, W9aSs der V erfasser uSs
Herder‘ SC1INEIN erkchen als Motto auf dıie Stirn gedrückt:

Wıe den Boden, durchpflügeten
S1e Menschenseelen
Die Völker ehrten Bücher sıcherten
Es ebe Benedictus und Sanct Maur
Und un W 92AS Schönes aufbew

LzZ ed Un GE eSsSse
A} Herodot fü io  R rotestant rdigen Das,

Gr paıs he ker dıe V: der Geschich
ohn hn 9C UuNSECErEN \nfängen 1jel WUSST

1e€  5 erin ert sıch wieder einmal der Verfasser, 1SSsS
SECINE chtbhandlung sich 1L D utschlandalleın begnügen solle ; fü
uchEn and, Fra TE talien n, Geschichte den Anfäng«
von Benedictinern stamme Ger. de dıes Stellen, der Verfasser SEeEIN

schaft wiıider den Katl 15 sage vergısst nd un
ch Sacrh Zeugniss geben dient, dıese Hen

merkl Schwerpunkt d anzen Schr uf sich ruhen haben
der wunde Punkt der »protestantischen Studie Natürlich fühlt diess erfas:
ohl nd HE  —& sich ja nicht Zu verderben mi1t seınen aube SSEeN
und S5ache,überhauptden Gegnernder katholischen gewaltGegengew ht A Schlusse jJeder der Abtheilunge weılt heil

ulum ist e Zeithat eın solches hängen. » Freilich mıt dem und
der grossch ulturhistorischen Bedeutung des rde aıs 'orbel

e{ zurückschwarze, nunmehr reich und behaglich gewordene uttenträg
dem WEISSCH, dem Cistercienser. Vollends ver kelt werden ann die
Benedictiner durch dıe Bettelorde der ranzis N nd Dominikaner, dıe e1in

gelehrte, mehr volksthümliche Fröm igkei repräsentieren, ber auch en
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éigentlichen krassen Aberglauben und die Nacht des Mıttelalters Auf C1e Höhe
der gläubig complicirten Specul'ation (®) vermochte das mehr schlicht und praktisch
angelegte Princip dieses Ordensstandes (Benedictinerordens) nıcht nachzufolgen (!).| Um ur oberflächlich larauf NtWwOrten, der Verfasser WEe1sSs also nıchts ON
allen den Philosophen aUs dem (Jrden Benediecets 1mM Mıttelaiter, nıchts [038!
der »(O)xoner« Universität, nichts VO de Umstand, ISS J2 der Aqumate selbst eın
Schüler der enedictiner WESCNH, nıchts ONn allen den Lehrern AUS dem Orden
auf berühmten Hochschulen Salzburg, Prag, 1 0oulouse, Parıs s nıchts VO
Pariser Collegium der Cluniacenser, VO dem Cambridge ; denn auch In
den genannten Jahrhunderten eın mitunter Verfall, besonders 1n den
deutschen Klöstern, eintrat, gab 65 AaUSSCT Deutschland recht viele rüstige nd
blühende K löster Z jener Zeıt Im einzıgen Brevnover Kloster sıind 1m a  E
ach einem Biographen St Adalberts SO 60 » dloctores elt ectores« gewesen;der aps Clemens VI AaUS jener Zeiıt 1ST eın Benedictinerprofessor, ebensoUrban. V}

7Zum Zeugn1ss, WI1e dıie Klöster nach nd ach verfielen, führt einen
Gewährsmann 2 der alles ohl enthält, HOM eın Zeugn1ss für dıe (seschichte
Dante. uch ber vandalısche Vernichtungen ON Bücherschätzen, Urkunden eic
WEISS berichten. Reformen selen Danz nd Sar missglückt, wiewohl znl
einzelnen (Orten bessere /Zustände eintraten. Und 1U  - lesen Wwir * » Ja kam dıe
IN fo I11 A und der Orden erlıtt durch äculariısationen ausserordentliche,
wohlverdiente Verluste, sowohl R0l Ausdehnung, WIEe Reichthum. atte. zur
Zeıt Cles Kostnitzer Concils der enedictinerorden Klöster aufzuweisen,
sank diese Zahl ach der Reformation auf tiwa 5000 herab, VO denen jetz ın
allen Ländern er katholischen Welt weıt AUS och nıcht einmal e1n Fünftheil
übrıg geblieben 1sSt.«

Hıer schliesst der zweıte Theıl Dass mit dem 1 ; Jahrhunderte die
culturhistorische Bedeutung des Ordens und vorbeıi« SCWESCH wäre, widerlegtder lıebe Culturhistoriker selbst, indem SE och 1m 109 Jahrhundert dieBenedictiner Riıivalen des Jesuitenordens nennt uf dem (Grebiete der kırchlichen
Erziehung und des theologischen Unterrichtes ; der gehört dıie Erziehung, dıe bıs
heute noch unentwegt eın schönes /Zuel es Ordens geblieben, nıcht A OU6 cultur-
historischen Bedeutung ? Wenn unter Papst emens V und Benedicet UE also m
vierzehnten Jahrhunderte, nach den Worten des Verfassers selbst (S  7 eine
Epoche der pädagogisch-didaktischen, literarıschen Wirksamkeit beginnt, hat da
die Culturaufgabe de. Ordens 1m 5G Jahrhunderte' aufgehört, und 1D  SS nıcht
dıese Epoche vielmehr bezeichnet werden als WwWeIses Mitschreiten mit der sıch
ändernden Zeit ? Die Scholastik, W1]e dıe katholische Philosophie überhaupt, wurde
VO dem Orden ın einem Masse gepflegt, das sıch mit der Oberflächlichkeit der
diessbezüglichen Bemerkung 1n » Studie« gahllz Uun!: Sar nıcht verträgt;heisst nämlıch Cn A >sS zweıten Theiles »Zwar ist hervorzuheben, ass uch
die Anfänge der Scholastik dem Orden {} S fr d C sondern In
den Benedictinern Lanfranc und Anselm ihm angehören, gleichwohl WAaren diess
für ihn nur F u der Verfasser wıirklıch Sorgsamseiıne Quellen benützt, und Wır nUussen hätte sich halbwegs nach h
uellen umgesehen, ı88  = e1iINn vollkommenes Culturbild A bieten, SO hätte S anders
esprochen, &E hätte tiefe Denker 1m Benedictinerorden gefunden und der
Würdigun eiınes wıichtigen Zweiges der Cultur eın reichlicheres un
gew1ssenhafteres Wort gew1ldmet. Bei dieser Gelegenheit wollen WIr d1e Quellenangeben, die der V erfasser nennt Ad dann den Leser seibst urtheilen lassen, ob
che Gewissenhaftigkeit Culturhistorikers ist, WIE In der Vorrede
glauben macht.

Geschichtswerke, aUSs denen wirklich eLiwas geschöpft ist, sınd :
Mabiıllon, cta

» Der Benedictinerorden ach seıiner weltgeschichtli chefi
%  edeutung,« Tübinger Quartalschr. 1851
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Brandes, » Die Mönche (les Abendlandes,« Mbntalamberfi.

Kegensburg 180600—06588
Falk, »(zeschichte des Klosters Lorsch.«
Aus den UVebersetzungen des Benedictiners VO Einsıiedeln (Brandes)scheint ohl Kıniges geschöpft A haben; indessen Ist das wenı1g, dass WIT

ur 3A können, verwelse auf dieselben Aus Mabillon ist och 1el
C 1 wiıird eiwa reimalweniger entnommen 1Im DSallzen cıtiert, led iglıchcharakterisierender, markiger Ansprüche 328 Halk 'ıst ıhm Dar eiIn verdächtigerGewährsmann, ass e nıcht unterlässt (er cıtlıert diesen Benedictiner 1n

Ganzen zZweımal), dessen Wiıderlegung (T) ın e1nes Protestanten-Buc anzuführen :
»Geschichte des Beneficialwesens A oth 18550.«

Was cd1ie übrigen VO iıhm cıtlierten Quellen« belangt, SO ist lediglich auf
I1 wessha. dieselben AUch DE je eın einzıgesmal angeführtwerden. Es sind diıess folgende Abhandlungen,ausländischen Zeıtschriften * bezieh13ngsweise Cifate aus

Alfred Maury, Les forets de la France ans antıquite et au moyenım Bd der Memoires de acadeEmie des Inscriptions.
Dietrich : »Geschichte des Gartenbaue Leıipzig 1863.tte »Handbuch d, kirchk. Kunstarchäologie.«
Lenoire.: Architecture monastique. Paris 1840
Louandre : Epopee des anımaux,« in der Revue de euxX Mondes.« 1853.
Kerd Keller : » Baur1lss Klosters St. (allen.«
Friedrich »Culturgesch. Deutschlands.«
Luig] 1:OsSt1 » Stor1a aßl Monte Casıno.«
149 Vıllemarque: Legende celtique 18559

Anselm Schubinger : »cClie Sängerschule St Gallens. «
Büschele : Geschichte Welthandels.
tte Glockenkunde.
Springer : » Die Künstlermönche, « 1n Mittheil GCentralcommission.
Wackernagel: » Die deutsche Glasmalerei.«
Wattenbach : » Deutschlands Geschichtsquellen, « un Potthast : » Wegwelserlurch die Geschichtswerke D- Mıttelalters.«
Wınter Die Cistercienser nordöstl Deutschlands.
Herbst Die Mauriner, üb Quartalschrift 1853 und 34
Wohlgemerkt: dA1lesen Autoren sınd Z einzeln stehende BemerkungenentNOMMEN, aUS manchen nıcht einmal die ; ausser Herbst ist also keinernen gentliche Quelle.

Aheile der Schrift sind d 1e Verdienste de franzésische11 M 20 ıL nebehandelt hier zur Sprache Kommende ıst jedenfalls wahr, wenn auch nichtsweniger als ausführ cCh: aber C: l uns bedünken, ass der Verfasser dıe
gelehrten Mauriner .nicht als solche, sondern mıt der Vorliebe als Gegner des
SS u1ıt Ö rd 115 betrachtet, dem einen tiefen Hass entgegenbringt. Und,merkwürdig gENUS, uch halbe Jansenisten hat aus ihnen gemacht. Er schreibt
»Je mehr 1n CI} ıagen der Altkatholicismus dıe Theilnahme und das Interesse
der Gegenwart Zu gewınnen SUCHE um so mehr lenkten sıch die Blicke uchwieder auf jene VON Kom ausgeschiedene bischöfliche Kirche der Jansenisten ınBelgien un! Holland. ucC die Maurıner haben den Kuhm, sıch in den
jansenistischen Kämpfen nıe wıllfährigen Werkzeugen Roms hergegeben zuhaben Sie standen auf der Seite Port Koyals un: ussten WESCH ihrer Weigerung,dıe Bulle Unigenitus unterschreiben, Verfolgung leiden. Dom Louwart wurdedeshalb in die Bastılle und musste dann ın Holland eın Asyl suchen. Le
Cerf chrıeb VO: Utrecht 2088 seine Schrift SCDOCN die Papstbulle, Gerberon wurde der
erste Geschichtsschreiber des Jansenismus, Auch der Maurinerausgabe des Augustin Can
drohte dıe Gefahr, auf den Index Zu kommen und wurde Nur mühsam durch
Montfaucon abgewehrt. Der Mauriner War den Jesuiten verhasst, 1n ihrem » Journalde Irevoux« Jagen dıie Loyoliten beständig gegen ıhn auf der Mensur« etc. Wenn
der utor auf 42 »Scheint uns auch der Gedanke des Puseyısmus, der
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den Orden Cdie anglikanische Kıirche einzubürgern suchte verfehlt und als
Abfall VO Princıp des Protestantismus W ITE YONNECN gleichwohl den Mönchen
VO Mölk, Ööttweilh, Kremsmünster, Kaılgern, Einsiedeln, VO Herzen i1hr
wissenschaftliıches und klösterliches Daseın und hegen dAie besten unsche für
dasC edeihene ihrer Studien« sind WITLr stark versucht, eLiwas nıcht ZU

glauben, weiıl WI11 andererorts lesen : »e61ine Zukunft steht grade diesem Orden
nıcht bevor; der (Geist der Zeıt hat sıch seıtdem ebenso geändert WIC der des
Katholicısmus selbst Auf 38 lesen WITr » In Osterreich SIC erhıelten siıch
indess 1e Abteıen Mö1k Kremsmünster Öttwelh, Seitenstätten, St Flor1an, (} ZAUu

Wien (Schotten), ZUuU Prag (Emaus) Zu Salzburg, bel Brünn (Kaigern), Gran,
Komorn FPressburg, Szent Marton 111 Ungarn Kalvarıenberg (Gauzien, Braunau und
Biewnow 111 Böhmen DIS uf UNSESETE Tage, zeichnen sich mıtunter durch
sehr gelehrte Conventualen RS nd unterrıiıchten selt O57(0) auch 2R81 einzelnen
Gymnasien, W1eE dıie monter Graz. bDer uch diese klösterlichen Ueberreste
sind YOLZ einzelner verdienstvoller wissenschafttlıcher desLeistungen,
Paters u  $ CL abfälligen Krıtik der euzeıt nıcht entgange: d Natürlıch

Orden, den a ls blasse Antiquität bezeichnet, recht morsch un
lebensschwach darstellen.

Im (sanzen und das wird wohl jeder ESCI UNSESTETFr Abhandlung längst >  S
herausgelunden haben iıst die Schrift des Dr. Krätzinger der sıttlichen ohe

und der historıschen QSTOSSCH Bedeutung ihres Objectes Sanz nd Sar unwürdig :
das, Wa STOSSC Foliobände nıcht hinreichend erschöpfen können, hat
Dr Krätzinger 111l C1IHeSA Büchlein VOL Seiten bıeten verme1n(t, C10NEIIN

Büchlein, das mehr reljg1ösen Gehässigkeıit un entwürdigenden
FPropaganda dient, als der guten Sache Dr. Krätzinger kennt den Benedictinerorden
allzu hat ZUuU hıstorischen VUeberblick, das Zerhältniss
les selnerzelit CINZITEN Ordens Z elt-Cuiltur genügen: ZuU zeichnen, 198881

dıe weiıt bDer dıeVerdienste ' würdigen, dıe un CINZIS da stehen,
Deutschlands hinausgehen, soweıt als der Name Europa reicht; ] darüber

auSs:; Haben WIT ber dennoch die Schrift beurtheilen geglaubt, geschah
SSWESCNH, e1l S16 EeEINCM Werke cıtlert worden IST, das bel SC1HCE weıten

er tung meınen dasConversationslexikon VOoO Mayer)auf dıe Vermittelung
C1iH6:! allgeme!l bjectiven Urtheıils An uch macht

Rom
Ein Führer durch die Stadt Zweıite; vollständig umgearbeitete Auflage.
Mit Karten, Plänen, Grundrissen und Illustrationen Würzburg, Bayern, Wien

Druck der eınschen Druckereigelgasse Verlag VO LeoOo Wörl
(Stürtz), Würzburg. I  7 1854 und XX VIIL Pr M

Im künftigen Jahre 1887 felert der Vater Papst CO XI
SCI1I fünfzigjähriges Priesterjubilaeum, un werden, WIC IR erwarten 1st
viele Katholiken nach der CWISCH Stadt KRom pılgern, uUum dem
Sta:  er Christı auf en ihre Verehrung bezeıgen und für SCIMN
un cder Multter Kırche Wohl den Gräbern der Apostelfürsten
Petrus und Paulus S} z  e andern Stätten der CWISCHStadt
beten Wohl 1St erwünscht, be1 dieser Wallfahrt C1NeEeNN Jebendigen
kundıgen Führer und Erklärer der Sehenswürdigkeıten ZU  — Seıite ZzuUu

aben; da CS jedoch oft schwer ist einen solchen Z. finden un:! da
ehrgerathen ıst, sıch schon Hause ; aß] vorhıneıin C1IMN WEN1IS
1 FÜNH,; erlauben WITr uns, katholischen Rompilgern den von
Wörl ı zwelter, vollständig umgearbeıteter Auflage herausgegebenen


